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c« »ctlangte, ba gefdjab c8, um fogifdj ju bleiben, ab« immet

unt« SBetüdftcbtlgung ber itt ber beutfdjen unb franjöftfdjen
Siteratur üblldjcn StuSbtücfe. SBir ©cbweijer ßeben ja nidjt
aüein ba In ©uropa ; wir fönnen un« nidjt »oüßänfclg lc«fpte-

djen »on etwcläjet Slbljänglgfeit oon ber «Wtlitärfpradjc unfever

«Radjbarßaatcn.

©ntlldj ber Ic£tc ®.fidjt«pttnft : Unferer Äaoallerie mußte Im

gclbblcnß eine ganj anbere ©tellung angewiefen wetfcen al« bf«»

ber. Sdj glaubte, im (Sntwurf ble SRolle bet Äabafletie al«

3lufflätung«waffe etwa« mebr tjetoertreten laffen ju fotlen, idj

glaubte fie etwa« mebr emanjlplren ju muffen »on ben nßdjten
über blc SBerwencung ber Äao.'Hcrfe, wie fte ßdj bl« jefet im

3nßruttion«bienß »orbcrrfdjenb geltenb gemadjt baben unb idj bin

überjeugt, baß ble Äaoallerie biefen frlfdjen «Reitetgelß nut ju
begrüßen Slnlaß baben wirb.

gebier unb SIRängel fieben bem Sntwurfe nodj an, idj weiß

e« wobl. «JRon wiro bit« etflärlfdj ßnfcen wenn man betenft'

baß mir für ble SBearbeitung nur bie furje freie Seit jwifdjen
ben Snßruftfonsfurfcn jweier Saijre eingeräumt war. S« tebarf
ba« SBudj weiterer ©urdjftdjt unb »crfdjicbettcr SBerbcfferungen.

©ebr lange werben leljtcre nlcbt auf ftdj warten laffen. Scten»

fall« wirb nad) Slblauf ter SBctfud)«periobe eine SBettinlgung bet

fjöfjern Snßruftoren unb gübrer aller SBaffen ftattfinben muffen,

bei weldjem Slnlaffe man abweidjenbe Slnftdjten gegenfeitig au«.-

taufdjen fann unb muß.
©« fann temnadj fo gar lange nidjt mefjr aufleben, bl« ba«

gegenwärtige «Brooiforium ein ©nbe etteidjt boben wirb. Sdj

begreife febr woljl ba« ©efübl ber Unbcfjagtldjfett, ba« ftaj »icler

fdjwcljctifdjet Dffijiere bemädjtlgt bot im Jfjinblid batauf, caß

bet gclobfenflbetrtcb fett tncljrcren Saljren fdjon fo »crfajieben

gebanbljabt würbe in ben »erfebiebenen ©ioifionen unb baß in

golge beffen eine gewiffe Unfiajerbeit SBlah gegriffen bat, bie

pcinlldj wttft.
©lefe« 800« treffen wir aber mft ben Dffijteren aHer anberen

• rmeen. Sn ©eutfdjlanb, in granfreidj, ring« um un« b«unt,
werben in golge fcer lefcten großen gelbjuge «Reformen eingeführt.

Sft einmal bie gegenwärtige Uet>ergang«perlobe burdjlaufen,

fo werben wir in fidjerem gabrwaff« wiebet getabeau« ßeuern

fönnen. ©abei barf aber nfdjt »ergeffen werben, baß ble (Srjic»

bung«metljobc, ble man feit ber neuen Drganifation anßrebt, jene

«JRctljobe, weldje bie gübrer ju felbßflänbig utttjetlcnben unb

fjanbelnben Saftifcrn madjen will, »on 3abr ju 3abt ßd) immer

mebr ©eltung »erfebafft uno baß bei Befolgung biefer SDietbobe

bie gorm »eränberlldj fein fann, obne fcaß baburdj bie Slu«bllcung

ber Slrmee beetnträdjtlgt wirb. SWadjen ftdj in formeller Jpinßdjt

bin unb wiebet anbere Slnfajauungen geüenb, wa« fdjabet ba«,

wenn ble Snßruftion nur gruntfäfcliaj fid) gleidj bleibt. «Ridjt

gotmen, nut ©runbfäfte bleiben ewig wabt. ©ie aaeln ßnb

ba« ©tabile, ba« Unoctänbetlidje. ©arum finb e« audj ©runb»

fäfce unb nidjt gormein, weldje ber gclbbienflentwurf überaß jum
Slu«gang«punft feiner Sltgumente gemadjt bot. ajatten wir feft

an ben ©cunbwabrbcltcn bet Saftif, fo wetben wit un« immer

weniger batan ßoßen, wenn flefne SBctfdjIebcnbeiten In bet fot;
mellen Sluäfübrung ju Sage tteten.

3d) fdjlicße bamft, baß fdj fotgenbem SBünfdje Sluäbtucf »et»

leibe: SBenn bfe Seit gefommen fefn wirb, ba wir biefe Ueber«

gangaperiobe butdjfdjtitten boben unb in tuljlgete gabrbafjnen

einlaufen werben, bann »erlangen ©le »on ber Snftruftion be«

§eetc«, »on 3bien militärifdjen Seljrern, nidjt, baß fic fidj nun

jur Slufgabe madjen, auf Immerbar ba« Sllte beijubeljalten. SBenn

frgcnbwo an ©teile bet blebertgcn eine neuere, beffere Seljrmetbobe

tritt, wenn blcfe obet jene gotm freier intetpretirt wirb al« bl«

anbin, wenn ba unb bott bet SBerfudj gemadjt werben will, wie»

ber einen ©djrltt welter ju geben, bann erfdjrcdcn ©ie nidjt,

madjen ©ie be«balb bem 3nftruftlon«pcrfonal feine aHjußrengen

SBorwürfe! SBenn bie §auptanforberung, bfe man an blc 3n»

ftrufifon fteflt, nfdjt bet gortfdjtftt, fonbern ba« ©tebcnbleiben

beim Sllten fetn follte, bann fönnte unferer Slrmee feine günftige

Sufunft beootfteben. 3cne« „Unoeränbert*SBlefben" fönnte leidjt

jut SRube be« gelftfgen Sobe« fübren I

SBerlangen ©ie oielmebr »on ben mllltärifdjen Sebrern, baß

ße fidj »ertraut madjen mit ben ©rrungenfdjaftcn ber SBiffen»

fdjaft, baß fte niajt ©tltlmefßcr, fonbern «Bätagogen feien, baß

ße »on Sabr ju Sabr gortfdjrltte madjen In ter Sltteübung ibre«
Sebrbcrttfc«, baß \i: nodjfccnfcn unb ßufcitcn, baß ße ßreben uttb
fotfdjcn nadj fcem, wa« unferem Jpeete frommt.

31 tt 8 l a tt b.

Dcfterretdj. (@ine feltene geiet.) Slm 24. ». SW. in fc«
adjtcn SWorgenßunbe fanb auf bem Dlmüls« Snfantevte.Sretcit»
plafte eine geier ßatt, ble wobt nur äußerß feiten »otfommt.
©« feierte nämlidj efn gelbwclbet bc« 3. Snfantcrle SRegfment«

ba« ©cbäajtnlfs feine« fünfjlgjäfjrlgen gelcwefbcl»3ublläum«.
©In ootli« balbe« 3abrbunfcert alfo fjatte er „mit ©ott für
Äaifer unb SBaterlanb" in ber Charge bc« bödjflen Unter»Dffü
der« gefcient. Sablreldje 2lu«jeidjnungen, felbft audj fremter
SBotcntaten ßnb Ibm In biefet langen ©tenßjclt ju Stell gewot»

ben. Slu« Slnlaß be« feßlldjen ©ebädjtnißtage« wat ba« SBatail»

Ion bc« 3ubilar« in «Borate fammt bem Dberften unb fämmt»

lidjen Dfficicren auSgerüeft. SRadj ben einlcitcntcn ©oolutionen

würbe ein (Jarr6 formirt, in beffen «Witte fca« gefammte Dffic(«S>
(Sorp« unt ber Sutilar-gelcwelbcl «Blafe nabmen. ©le «Wüßt

ßlmmtc eine fclerlidjc SBeife an unb bet Dberß bielt eine warme,
begelfiernfce Slnrebe, in weldjer er ter SBerticnße bt« greifen

Unter-Dfficlcr« gebübrenb gcfcadjte unb Ibn fobann fcem au«gr<

rüdten SBataidon al« «Wttßct- »orßedte. 3um ©djlujfe wlbcrfulir
bem in ©bren ergrauten ©olbaten blc Ijobc Sluäjeidjnung, baß

ba« ganje SBataiüon »or tbm tefilirtc.

ftrattfrctdj. («Wtlltätlfdje Uebungen in bcnSllpcn.J
Slu« «Pari« witb gemelbet: „©Ic ©cltatcn fcct Slaffe »Ott 1874
wetben in ffjte £>cfmatb entlaffen werben, jeboeb blc (Saoatlctlßcn

unb Slüe, blc an ten gtoßen «Wanöoctn tljeilncljmcn, nidjt »or

bem SWonate September. (Sine Slnjabl »on SBatafUoncn Sufanterie

foll blcfc« 3abt befontere «Wanöoer In fcen Sllpen au«füb'

ten. gorßwädjtcv, blc ju ben Sägern In ber Serritorial Slrmee

geboren, fowie SoUrcädjtct werten jur ©(«pofition ter SWKItSt:

SBcbörtcn geftettt werben, um al« gübrer ter Sruppen (tt ten

©cbirgen jit bienen. SWcljrete Officiere »on ber Scrtftotlat»Sltmcc

weteen an tiefen SWanö»ern Sbeil nebmen."

granfreidj. (©in SB et er an.) SBie franjöfifdje Slättet
melben, befano fieb unter ben fietbtragenben bei ber SBeßattung«»

fcler in Sljtfclburß cht franjöfifajer SBetetan, fflcncral ©djramm,

weldjer ter ©djladjt bei Seipjig beigcwoljnl bot. SBie e« Tjef fj t,

fanb ber crfle «Rapoleon fcen catnallgen Sieutenant — jent ifl er

95 Sabre alt — nadj 6er ©djladjt bc; gricblanb fdjwer »erwuttbet

unb anfdjeinenb ftcrbcnb auf beut ©ajtaijtfdbc liegen, ©djrantm

weinte, unb bet Äaifet fragte iljn, weßmegen er bieß tfjue. ©ic
Slntwort lautete: „«Bell Idj ßerben muß, ebne (Sapltän geworben

ju fein." 3n ber Slbfidjt, cem jttitgctt Wanne blc Ic&tcn Slugen»

bilde ju »«fußen, madjt ibn «Rapoleon auf ber ©teile jum (Ja»

pltän. S.er junge ÜRann getta« unb erreidjte ein Sllt.r, ba«

unter ajunbetttaufenben faum ©Inem beßimmt iß.

JBetfUjiebetteS.
— (©in b e u t f dj c« U r t Ij c 11 über Ot ü ß 0 w ' «

Sffi c r f über Ä t i c g « p 0 1111 f.) 3n bem 4. £eft bet

„«Reuen «Wltltätlfdjcn SBlättct" ©. 381, in bem Slttifet „Slu«

ben «Wuficßunten eine« grontoffijlet«" fpridjt fid) ein beutfdjcr

Dffijier wie folgt au« :

„Sfiüßow iß SRüßowj bei all' feinen gvljlcrn ein bcbcutcnbcr

«Wenfdj; — unbeßritten ein b«oorragcntcr «Wllltärfdjriftßctlcr!

gür midj b^ben bie SBeife fce« nun SBerßorbenen »on jeber gro<

ßen SRclj gebabt. Sil« ,,ta« ©anje fammeln" ten letzten «Wanö*

»ertag be« 3abrc« 1878 beenbct ljatte ttnb leb midj — Im SBe»

ftfte te« befannten, für ben grontoffijicr ctat«mäßigcn Jpcrbßur«

laube« »on 4 SBodjen — citissime »ein Siuppcmbcile entfernte,

ba wat „ein SBanb SRüßow" mein SBcgtettcr, ber, anno 1876

erfdjienen, ben Sltcl trägt:
„Äriegäpolitif unb Ätieg «g.btaiidj. ©tutien uub SBetradjtungen
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cê vcilangte, da geschah cê, um logisch zu bleiben, aber immer

unter Berücksichtigung der in der deutschen und französischen

LItcraiur üblichen Ausdrücke. Wir Schwcizcr stehen ja nicht

allein da in Europa; wir könncn unS nicht vollständig IcSspre-

chen von etwelcher Abhängigkeit »on der Mtlitärsprache unserer

Nachbarstaaten.

Entlich dcr letzte Gesichtspunkt: Unscrcr Kavallerie mußte im

Fclddicnst einc ganz andere Stcllung angewiesen wcrden als bis»

her. Ich glaubte, tm Entwurf dte Rolle der Kavallerie als

AufkläruvgSmafse etwas mehr hervortreten lasscn zu svllcn, tch

glaubte sie etwas mehr emanztptren zu müssen von den «sichten

über die Verwendung der Kavallerie, wie sie sich bis jetzt im

Jnstruktionsdienst vorherrschend geltend gemacht haben und tch bin

überzeugt, daß dte Kavallerie diesen srischen Reitergeist nur zu

begrüßen Anlaß haben wird.

Fehler und Mängel kleben dem Entwürfe noch an, ich weiß

es wohl. Man wir» dieS erklärlich sinden, wcnn man bedenkt,

daß mir für die Bcarbciiung nur die kurze freie Zeit zwischen

den Jnstrukltonskursen zweier Jahre eingeräumt war. Es bedarf

das Buch weiterer Durchsicht und verschiedener Verbesserungen.

Sehr lange wciden letztere ntcht auf sich warten lassen. Jedenfalls

wird nach Ablauf der VcisuchSperiode eine Vereinigung der

höhern Jnstruktoren und Führer aller Waffen stattfinden müssen,

bet welchem Anlasse man abweichende Ansichten gegenseitig

austauschen kann und muß.

Es kann demnach so gar lange nicht mehr anstehen, bts das

gegenwärtige Provisorium ein Ende erreicht haben wird. Ich
begreife sehr wohl das Gefühl der Unbchaglichkcit, das sich vieler

schweizerischer Ofsiziere bemächtigt hat im Hinblick darauf, daß

der Fclddienstbetrieb scit mehreren Jahren schon so »erschieden

gehandhabt wurde in den verschiedenen Divisionen und daß in

Folge dessen eine gewisse Unsicherheit Platz gegriffen hat, die

peinlich wirkt.

Diese« LooS theilen wir aber mit den Offizteren aller andere»

Armeen. Jn Dculschland, tn Frankrcich, ring« um uns hcrum,

werden in Folge dcr letzien großen Feldzügc Reformen eingcführt.

Ist cinmal die gegenwärrtge Uedergangsperiode durchlaufen,

so werden wtr tn sicherem Fahrwasser wieder geradeaus steuern

können. Dabei darf aber nicht vergessen werden, daß die Erzic-

hungsmelhodc, die man scit der neuen Organisation anstrebt, jcne

Methode, welche die Führcr zu selbstständig urtheilenden und

handelnden Taktikern machcn will, von Jahr zu Jahr sich immcr

mehr Geltung «erschafft und daß bet Befolgung dieser Methode

die Form veränderlich setn kann, ohne daß dadurch die AuSbtleung

der Armce beeinträchtigt wird. Machen sich tn formeller Hinsicht

hin und wieder andere Anschauungen gellend, was schadet das,

wenn die Instruktion nur grundsätzlich sich gleich bleibt. Nich,

Formen, nur Grundsätze bleiben ewig wahr. Sie allein sind

daê Stabile, daê Unveränderliche. Darum sind eê auch Grundsätze

und nicht Formeln, wclche dcr Fclddtenstentmurf überall zum

Ausgangspunkt seiucr Argumentc gemacht hat. Halten wir sest

an den Grundwahrheiten der Taktik, so werden wir uns immer

weniger daran stoßen, wcnn klcine Verschtedenhciten in der

formellen Ausführung zu Tage treten.

Ich schließe damit, daß ich folgendem Wunsche Ausdruck

verleihe : Wenn die Zeit gekommen sein wird, da wir diese Ueber»

gangsperiode durchschritten haben und in ruhigere Fahrbahnen

einlaufen werden, dann verlangen Sie von der Instruktion deê

HeereS, von Ihren militärischen Lehrern, ntcht, daß fle sich nun

zur Aufgabe machen, auf immerdar daê Alte beizubehalten. Wenn

irgendwo an Stelle der bisherigen eine neuere, bessere Lehrmethode

tritt, wenn dtese cder jene Form freier interpretirt wtrd als bis

anhin, wenn da und dort der Versuch gemacht wcrden will, wie

der eincn Schritt wctter zu gchcn, dann erschrecken Sie nicht,

machen Sie deshalb dem Jnstruktionspersonal keine allzustrengen

Vorwürfe! Wenn die Hauxtanforderung, die man an die In
struttivi, stellt, nicht der Fortschritt, sondern daê Stehenbleiben

beim Alten setn sollte, dann konnte unserer Armee keine günstige

Zukunft bevorstehen. Jenes „Unverändert-Bletben" könnte leicht

zur Ruhe des geistigen TodeS führen!
Verlangen Sie »ielmchr »on dcn militärischen Lehrern, daß

sie sich vertraut machcn mit den Errungenschaften dcr Wtssen-

schaft, daß sic nicht Drtllmcistcr, sondcrn Pädagogen seien, daß

sie von Jahr zu Jahr Fortschritte machcn in der Ausübung ihres
Lehrberufes, daß sie nachdenken »nd studiren, daß sie streben und
forschen nach dcm, was unscrcm Heere frommt.

Ausland.
Oesterreich. (Eine seltene F eter.) Am24.».M. inter

schien Morgenstunde fand auf dem Olmützcr Jnfanteite-Ercrctr-
platze cinc Fctcr statt, die wohl nur äußerst selten vorkommt.
ES feierte nämlich ein Feldwcibel des 3. Infanterie NcgimcnlS
daS Gedächtniß seine« fünfzigjährigen Felcweibcl-JubiläurnS,

Ein volle« halbe« Jahrhundert also hatte er „mtt Goit für
Kaiser und Vaterland" tn der Charge dc« höchsten Unter-Ofst-
cterS gedient. Zahlreiche Auszeichnungen, sclbst auch fremtcr
Potentaten sind ihm in dicser langcn Dienstzeit zu Theil geworden.

Aus Anlaß des festlichen GedächtriißtageS war das Bataillon

des Jubilars in Parade sammt dcm Obcrsten und sämmtlichen

Ofsicieren ausgerückt. Nach den eirilcitcmcn Evoluiionen
wurdc cin Carre; formirt, tn dcssen Mitte das gcfammte OfsicicrS-

Corps und der Jubilar-Feldweibel Platz nahmen. Die Musik
stimmte eine feierliche Weise an und der Obcrst hiclt eine warme,
begeisternde Anrede, tn wclcher er der Verdienste des greise»

Unter OfsictcrS gebührcnd gcdachtc und ihn sodann dem emSgc-

rückten Bataillon als Muster- vorstellte. Zum Schlusse widerfuhr
dcm in Ehren ergrauten Soldaten die hohe Auszeichnung, daß

da« ganze Baiaillon vor ihm defilirte.

Frankreich. (Militärische Ucbungcn in dcn Alpen.)
Aus Paris wird gemeldet: »Die Soldaten dcr Classe von 137-i
werden In thre Heimalh entlassen werdcn, jedoch dtc Favallcrtstcn

und Allc, dic an dcn großen Manövern thetlnchmcn, ntcht vor

dcm Monatc Scptcmber. Einc Anzahl von Bataillonen Jnfan.
tcrie soll dicscS Iaht bcsonrerc Manövcr tn ten Alpcn aussüh,

ren. Forstwächtcr, die zu den Jägern tn dcr Territorial Armee

gehören, sowic gollwächtcr wcrtcn zur Disposition tcr Militär-
Bchördcn gcstcllt wcrdcn, um als Führer dcr Truppcn in dcn

Ecbtrgen zu dtencn. Mehrere Osficiere »on dcr Tcrrttorial-Armcc

mcrrcn an riesci, Manövcr» Th>il nchmcn."

Frankreich. (Ein Veteran.) Wie französische Blätter

melden, befand sich unter dcn Leidtragenden bct der BestattungS-

feter tn Chtsclhurst ein französischer Veteran, Gcncral Schramm,

welcher tcr Schlacht bci Lctpzig beigewohnt hat. Wie eê hcisii,

fand der eiste Napoleon den ramaligc» Lieutenant — jetzt tst er

9S Jahre alt — »ach dcr Schlacht bc: Frtedland schwcr verwundet

und anscheinend sterbend anf den, Schlachtfclde liegen. Schramm

weinte, und dcr Kaiser fragte thn, weßwegen er dicß thue. Die

Antwort lautete: «Wcil ich sterben muß, ohne Capitan geworden

zu sein." Jn dcr Absichi, ecn, jnngcn Manne die letzten Augcn-

bltckc zu »lisüßcn, macht ihn Napoleon auf der Stcllc zum

Capitän. Ter jun.re Mann genas und crrcichte cin Alt r, daê

untcr Hnndcrttausenden kaum Einem bcstimmt tst.

Verschiedenes.
— (Ein deutsches Urtheil über Rüstow'S

Werk über K ri c g S p o l i t i k.) Jn dcm 4. Hcft dcr

.Neuen Miliiärischcn Blätter" S. 38l, in dcm Ariikcl «Ans

den Mußestunden cincS FrontofsizicrS" sprich! sich cin tcutschcr

Ofsizier wic folgt auS:

„Nüstow ist Nüstow; bei all' scincn Fchlcrn cin bcdcntcndcr

Mensch; — unbestritten ein hervorragender Militärschrifistellcr!

Für mich haben die Weile de« nun Verstorbenen »oi jeher großen

Netz gchabt, Al« „ras Ganzc sammeln" dcn lctztcn Manövertag

de« JahrcS l878 becndct hatte und Ich mtch — tm Besitze

des bekannten, sür den Fronlofsizicr ctatSmößigcn Herbstur-

laubcS von 4 Wochcn — citissime vcm Tiuppcnchcile cntfcrnic,

da war „ctn Band Nüstow" mcin Begleiter, dir, anno 1876

erschienen, den Ttiel trägt:
„KricgSpolitik und KricgSg't»a»ch. Siudien und Betrachtungen
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